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			Bewegende Gedanken

			Ein Kapitän, mit dem Namen Ferdinand Abele, einsam auf den Weiten des Mittelmeeres, hatte Heimweh, Sehnsucht nach seinen Eltern, seiner Jugendzeit und dem Böhmerwald. 

			Es muss wohl so ein Augenblick gewesen sein, dass er zur Feder griff und niederschrieb, was seine Gedanken und sein Herz bewegten. 

			Ein Seemann sollte seine Gedanken in der Zukunft haben und nicht am Schiffsheck stehen und in das aufgewühlte Kielwasser der Vergangenheit starren. In der Nähe ist Brausen und Brodeln, fern am Horizont aber herrscht die Ruhe und Ausgeglichenheit des Überblicks und der Summierung. „Wo sind wir heute Kapitän?“, fragt das Schiffsvolk, „und, wohin geht es morgen.“ Ja, wo stehen wir und wohin steuert die irdische Reise.

			Viele Jahre nach dem Tode von Ferdinand Abele nahm sich der unvollendet gebliebenen Chronik wieder eine Abelische Verwandte an. Ihr feingeistiges Wirken gestaltete die Chronik zu einem einzigartigen Familienroman. Ihr großes Verdienst war es, dass sie die Chronik mit drei sinnlichen Abschlüssen bedachte. Nach all den vorhergegangenen Lebensdramen kehrt nun in die Herzen des Lesers Ruhe, Friede und Ausgeglichenheit ein. Es wird die Versöhnung herbeigeführt. Man gewinnt dabei einen gewissen geistigen Abstand zu dem Geschehenen. 

			Die langen und überaus schwierigen Bemühungen des Herausgebers nach all den Wirren des zweiten Weltkrieges die Chronik zu finden, wurden durch die Freundlichkeit der Abelischen Nachkommen, Frau Anna Jelinek und Frau Tina Prisching in Wien, belohnt. Sie stellten ihm den Text der Chronik, nebst allen Familienfotos gerne zum Anfertigen einer Abschrift zur Verfügung. Die Chronik kehrte so aus Wien in den Böhmerwald zurück.

			Ungenannt dürfen die Namen derjenigen bleiben, die den Herausgeber bei seinen Bemühungen mit Rat und Tat unterstützten. Bedenken wir doch, dass unsere Abschrift nur 15 km entfernt vom Original in Markt Eisenstein ist. Doch zwei Welten trennen sie voneinander. Auf die Anregungen hin, die bei der Bekanntgabe der Chronik-Entdeckung an den Verfasser dieses Vorworts von verschiedenen Seiten herangetragen wurden, bestimmte er eine weitgehende, aber in seiner Zahl beschränkten, Veröffentlichung. 

			Möge jeder Leser dieser Familienchronik, die im Grunde ja eine intime Familienangelegenheit ist, soviel Heimatsinn und Heimatliebe haben, um die Mahnung des Herausgebers zu verstehen:

			Möge der Leser nicht über manches menschliche Versagen urteilen, sondern nehme er es zur Lehre und Mahnung für sein eigenes Leben.

			Des Herausgebers Vorfahren lebten in Hurkenthal und waren selbst Spiegelbeleger in den Abelischen Spiegelfabriken. Da er sich deshalb selbst um eine Familienchronik mühte, setzte er alle Anstrengungen daran, die Chronik der Familie Abele in seine Hände zu bekommen.

			Mit dem sechsten August des Jahres 1945, dem Tage von Hiroshima, begann ein neues Zeitalter. Die Menschheit steht vor der Gefahr, durch einen Atomkrieg ausgerottet zu werden. 

			„Oh, du törichter Enkel, warum versuchst du auf dem Papier Vergangenes und Vergängliches festzuhalten, weißt du denn, ob du die nächste Stunde noch erlebst. Denkst an vergangene Zeiten und schaust dennoch voll Kummer auf die Nebelwand der Zukunft.“

			Lieber Leser, bleiben wir bei unserer Arbeit, solange sie uns vergönnt ist und rufen wir dem Kriege zu, wie es einst Archimedes getan hat, als die Soldateska auf seinen Zeichentisch in Syrakus hereinstürmte: 

			„Nole perturbare corculos meos – Zerstör’ mir meine Kreise nicht!“

			Zwiesel, den 21. Juni 1962							Fritz Pfaffl

			Vorwort

			Im Jahre 1962 habe ich als Familienforscher Verbindung zu Fregattenkapitän Rudolf Abele in München und seiner Cousine Ernestine Prisching in Wien gesucht mit denen ich im Juni 1946 gemeinsam mit meiner Mutter und meinem Bruder in einem Viehwaggon nach Bayern ausgewiesen wurde. Dadurch kam der Kontakt zu Frau Jelinek in Wien (Schwester von E. Prisching) zustande. Sie stellte mir die Abele-Chronik zur Abfassung meiner Familienchronik der Neuberger aus dem Böhmerwald zur Verfügung (1966).

			Meine Mutter war eine geborene Neuberger vom Zwieseler Waldhaus. Ihre Vorfahren waren Spiegelglasschleifer, -polierer und -beleger in den Abelischen Spiegelglasfabriken in Stubenbach und Hurkenthal gewesen. Mein Großvater Emanuel Neuberger (1863 - 1938) hat noch bei der Firma Wenzel Schrenck in Neuhurkenthal den Beruf eines Spiegelbelegers erlernt.

			Zwiesel, April 2010								Fritz Pfaffl

			I. Der Urahn der Familie Abele (Christian Abele)

			Franz Abele, Sohn des Jakob und der Agnes Abele, ist im Jahre 1730 aus Württemberg nach Bayern (Oberpfalz) eingewandert, verheiratete sich mit Kunigunde Wiesender, Tochter des Plößberger Bürgers und Kaufmanns Gottfried Wiesender und pachtete auf der gräflich Derfor’schen Herrschaft Mischkost und später auch im Brennport’schen  (Böhmen) Glashütten. 

			Im Jahre 1751 gründete er auch auf der dem Ritter Johann Friedrich von Wiedersberg gehörigen Herrschaft Muttersdorf eine Spiegelfabrik, welche nach ihm „Franzbruner Hütte“ genannt wurde. Der diesbezügliche Pachtvertrag obliegt in den Familienpapieren der Familie Abele.

			Franz Abele starb 1753 im Alter von 48 Jahren. Die Leichen der Eheleute, die Protestanten waren, sind von der Franzbrunner Hütte nach dem protestantischen Plößberg (Oberpfalz) auf den dortigen Friedhof überführt worden. Die Abeles hinterließen zwei Söhne und zwei Töchter.  

			Der älteste Sohn, Christian Ferdinand Abele, übernahm sobald er großjährig wurde die Leitung der Franzbrunner Hütte und gründete später in Stubenbach im Böhmerwald eine Spiegelfabrik. Der zweite Sohn, Franz, wurde in der Stubenbacher Hütte beschäftigt, er blieb unvermählt, starb frühzeitig und wurde im Friedhof zu Gutwasser beerdigt. 

			Die älteste Tochter Maria Theresia heiratete den Dr. med. Prinz von Buchau in Bergreichenstein im Böhmerwald. Sie starb als Witwe im Jahre 1833 in Hurkenthal und ihre Leiche wurde in der Abelischen Familiengruft beigesetzt. Von der zweiten Tochter ist nur so viel bekannt, dass sie mit einem Baron Rauschenfels vermählt war. 
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			Christian Ferdinand Abele 1742 - 1801

			Christian Ferdinand Abele siedelte sich in Schüttenhofen an, wo er in der Pragergasse ein Haus und einen schönen Garten besaß, der an der Wottawa lag, (das spätere Svatow’sche Anwesen). Von hier aus verwaltete er die Glasfabriken in Franzbrunn und Stubenbach, zu welchen er im Jahre 1799 von den Hafenbrädls das Glasfabrik- und Waldgut Hurkenthal kaufte. Bemerkenswert ist der damalige geringe Preis dieses 2000 Joch großen Waldgutes = 30.000 Gulden, der einen Hälfte der Hurkenthaler Ober- und Neuhüttengüter, die andere Hälfte 35.000 Gulden, alles zusammen 65.000 Gulden

			Christian Ferdinand vermählte sich mit Katharina Rosner, Tochter des kaiserlichen Rates Rosner in Strakonitz, katholischer Konfession. Da die katholische Kirche damals sehr strenge Grundsätze hatte, konnten sich die Eltern Rosner nur dann entschließen, ihre Tochter mit Christian Ferdinand Abele zu verheiraten, wenn die Kinder dieser Ehe katholisch erzogen wurden, da Abele Protestant war. Es geschah so, wie es die Eltern wollten. Christian Ferdinand Abele ist kurz vor seinem Tode zum Katholizismus übergetreten. 

			[image: ]

			Blasius Drinssi. Kaufmann in Strakonitz, ist italienischer Abkunft.
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			Frau Rosner. Die Mutter der Katharina Rosner. Nach dem Tode ihres Mannes Rosner vermählte sie sich mit Blasius Drinssi.

			Nach dem Tode Rosners verheiratete sich seine Witwe, die Schwiegermutter des Christian Ferdinand zum zweiten Mal und zwar mit Blasius Drinssi, Kaufmann in Strakonitz. Er war italienischer Abstammung. 

			Aus ihrer ersten Ehe mit Rosner hinterließ Frau Rosner zwei Töchter, Maria und Katharina. Erstere vermählte sich mit Herrn Schlegel, Besitzer der Glasfabrik zu Kaltenbrunn, letztere mit Christian Ferdinand Abele. Dieser Ehe entstammten drei Söhne und drei Töchter.

			Die drei Söhne waren: Georg Christoph, Ferdinand und Friedrich – die drei Töchter: Katharina, Amalia und Charlotte.

			Der älteste Sohn, Georg Christoph, war zur Übernahme der Fabrikgüter bestimmt. Der zweite Sohn, Ferdinand, studierte in Prag Technik, war jedoch im Alter von zwanzig Jahren (1813) als Kadett beim Schwarzenberg Ulanen Regiment Nr. 2 eingetreten und machte als Offizier die Feldzüge in den Jahren 1813, 1814 und 1815 mit. Der jüngste Sohn, Friedrich, siedelte sich in Prag an, vermählte sich mit Anna Römer und wurde der Geschäftsleiter der Abelischen Spiegelniederlage in Prag. 

			Die älteste Tochter, Katharina, vermählte sich mit dem Glasfabrikanten Johann Mayer in Winterberg. Sie starb gelegentlich eines Besuches bei ihrem Bruder in Hurkenthal und ihre Leiche wurde in der dortigen Familiengruft beigesetzt. Ihre Ehe war geschieden, sie starb kinderlos. Die Winterberger Glasfabrik ging später an die Familie Kralik über, die dann die berühmte Hohlglasfabrik Eleonorenhain gründete.

			Die zweite Tochter, Amalia, verheiratete sich mit dem Juristen und Staatsanwalt Andreas Svatosch in Schüttenhofen. Sie hatten zwei Kinder: Adolf und Amalia. Letztere vermählte sich mit dem Apotheker Firbas, der auch Bürgermeister in Schüttenhofen war.

			Die dritte Tochter, Charlotte, (unsere Urgrossmutter) heiratete den Glasfabrikanten Anton Hauer in Schneegattern in Oberösterreich. Dieser Ehe entstammen: Albert, Anton, Lotte und Fritz.

			Das Schicksal Alberts ist unbekannt.

OEBPS/image/1.jpg





OEBPS/image/3.2.jpg





OEBPS/image/3.1.jpg





OEBPS/image/79895-9783955110239_Cover.jpg
Die Chronik der Familie
Abele

Glasfabrikanten im
Bohmerwald





OEBPS/image/Schmuckblatt.png





